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Alle liigen ™=\ wie gedruckt!

VoN UNSEREM MEDIENEXPERTEN JAN PETERS

s waren diesmal ausnahmsweise

nicht wir vom (Nebelspalter> - die

wir seit unserer Griindung im Jah-

re 1875 immer in der vordersten
Reihe bei der Verteidigung des Vaterlan-
des gestanden sind -, denen es vergénnt
war, ein weltweites Komplott aufzude-
cken. Obwohl wir in unserer Aufmerksam-
keit seit 1875 nicht nachgelassen haben.
Es waren die (auf)rechten Biirger von
Dresden in der ehemaligen DDR, die
bemerkt haben, dass wir ALLE von der
infamen Liigenpresse hinters Licht ge-
fithrt und iibelst beeinflusst werden. Dies
betrifft nun zwar hauptsachlich Merkel-
Deutschland, dennoch sollten wir in der
Schweiz uns nicht in falscher Sicherheit
wiegen - denn das Bése kommt aufleisen
Sohlen, und hochste Vorsichtist geboten.

Auch bei uns in der Eidgenossenschatft,
dem weltweit einzigen Hort der direkten
Demokratie und des gesunden Volksemp-
findens, entdeckt der aufmerksame Be-
obachter zunehmend Tendenzen, die zu
denken geben sollten und gegen die das
Volk vorgehen muss. Obwohl bei uns die
lieben Stimmbiirgerinnen und Stimmbiir-
ger dermassen SOUVERAN sind, dass sie
sich von niemandem ausser der SVP ma-
nipulieren und vor deren populistischen
Karren spannen lassen.

Undwir besitzen schliesslich, im Gegensatz
zu System-Deutschland, eine noch freie
Presse, die sich diesen Namen jeden Tag
redlich verdient und die dem Vorwurf des
«LUGENS WIE GEDRUCKT> hauptsich-
lich dadurch zu entgehen versteht, dass sie
immer ofter digital statt gedruckt erscheint.
Man sollte einen neuen Ausdruck dafiir
einfiihren: «Die liigen wie gebytet.»

Sollte es dennoch bei uns einige Typen
geben, denen bei «liigen wie gedruckt»
spontan die Schriftleiter Roger Koppel
und BaZ-Somm in den Sinn kommen,
dann kénnen wir nur sagen, dass solche
Nestbeschmutzer in jahrelanger Wiihlar-
beit rot infiltriert wurden; wahrscheinlich
vom gebiihrenfinanzierten Fernsehen,
dem Schweizer Radio und Fernsehen SRF,

das inzwischen komplett vom KGB-Fiih-
rungsoffizier Wladimir Putin, der CIA und
der EU ferngesteuert wird: Und wir zahlen
noch dafiir!

Trotz dieser wahrhaft triitben Aussichten
istnoch nicht alles verloren, und die kiirz-
lich erfolgten National- und Stdnderats-
wahlen haben einen Silberstreif am Hori-
zont aufscheinen lassen. Beispielsweise
durch die Wahl der forschen Frau Morta-
della-Pocher.

Hitten wir bei uns eine Liigenpresse, die
wiirde jetzt schreiben: «Im Zuge einer
schon lange tiberfidlligen Gleichbehand-
lung von Lohnarbeit und Kapital und zur
Erh6hung der Steuergerechtigkeit wird
sich die EMS-Betriebsfiihrerin in Bern pri-
mar dafiir einsetzen, dass endlich die Un-
ternehmenssteuern und der Pensionskas-
senumwandlungssatz auf null gebracht
werden. Dies wiirde die skandaldse Be-
nachteiligung der Unternehmen den Ar-
beitnehmern gegeniiber wenigstens teil-
weise kompensieren.»

NO PASARAN!
Ausgerechnet bei den Sauschwaben und
der «Frankfurter Allgemeinen Zeitung»
formierte sich kiirzlich eine 5. Kolonne, die
zielstrebig auf den Untergang des helveti-
schen Vaterlandes hinarbeitet. Wer jetzt
meint, obiger Vergleich «hinke» im Hin-
blick auf «links und rechts», der sollte der

SCHREIBEMPFEHLUNGEN

Der Altredakteur: Schreiben Sie kritisch!
Der Feuilletonist: Gehen Sie iiber das
Leben hinaus!

Der TV-Macher: Sex sells!

Der Boulevardblattmacher: simpel,
kurz, (ibertrieben!

Der Verleger: Schweinische Sachen
verkaufen sich immer!

Der Literaturagent: Aggressivitét er-
hoht den Umsatz!

Offensichtlich wollen wir es so.

WoLF BUCHINGER

SVP beitreten, denn dortlernt er, wie man
Geschichte solange dreht, bis sie «<stimmt».
Was aber genau istnun bei der «Frankfur-
ter Allgemeinen Zeitungy, dieser méchti-
gen Geheimwaffe der Kommunistischen
Internationale, vorgefallen - orchestriert
von LUKAS BARFUSS, dem iibelsten
CH-Nestbeschmutzer seit Diirrenmatt,
den wir Schweizer ja wohl ALLE am liebs-
ten der Militdrjustiz {iberstellt gesehen
hatten?

Landesverréter Barfuss hat uns in einem
schindlichen Artikel aufs Ubelste belei-
digt, so viel ist klar. Im Titel gehts schon
los: «Die Schweiz ist des Wahnsinns». Da
fithlte sich naturgemass sofort die SVP an-
gesprochen, die langjdhrige Erfahrung mit
solch grenzwertigen Zustdnden hat und
die reflexhaft unseren Auslandsgeheim-
dienstunter Fiihrung des begnadeten Ver-
teidigungsministers UELI MIAURER be-
auftragte, schnellstens herauszufinden,
wer - ausser Bérfuss und der Linken bei
uns - im Ausland die Schuld daran trage,
dass solche Liigen iiber uns verbreitet
werden. Wie auch immer diese Untersu-
chungausgehen mag: in Kenntnis der Ta-
lente des Maurer Ueli vermutlich wie das
«Hornberger Schiessen».

Eswiirde jetzt den Rahmen dieses Artikels
sprengen, wenn wir alles aufzihlen woll-
ten, was dieser wahnsinnige Bérfuss uns
vorwirft: Angefangen beim Spalentor/Ba-
sel, fortgesetzt mit dem Zytgloggeturm/
Bern, abgeschlossen mit dem Schloss Chil-
lon am Genfer See - es sei der blanke Wahn,
was esbei uns alles gebe. Und das allesjetzt
bei der MIGROS auch in klein; und in Plas-
tik. Und alles «<Made in China» - Wahnsinn!!

Wie wahnsinnig schludrig Barfuss recher-
chiert hat, dafiir nur EIN, wohl auf den Pa-
ten von der Goldkiiste gemiinztes BEI-
SPIEL: «<Was die nationale Rechte der
Schweiz von Frankreich und Osterreich
unterscheidet, sind die 3,6 Milliarden Pri-
vatvermogen ...»

Diese 3,6 Milliarden waren VOR den Wah-
len vom 18. Oktober, DANAGH waren es
deutlich weniger. Der Bérfuss, dieser Bol-
schewist, der liigt doch wie gedruckt!
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HE
Frem dworte!‘ra uS! Lupex Luowic Hava

anche Sprachpuristen wiirden
am liebsten bereits einverleibte
Anglizismen aus dem Vokabular
streichen. Solches Bestreben ist
bereits in einigen europidischen Staaten in
die Tat umgesetzt worden. Beispiel Frank-
reich. Dort diirfen englische Werbespriiche
ohne Ubersetzung gar nicht erst publiziert
werden. «Franglais» wird geahndet. Der
Walkman heisst «Baladeur», das mobile Te-
lefon «Portable». Auch in Deutschland
wird der Terminus tiberwacht. Es gibt
gar den «Sprachhunzer des Monats»
und den «Sprachpanscher des Jahres».

ren und uns den «linguistischen Darwinis-
mus» austreiben. Hier ein paar Beispiele:

Airbag = Motorfahrzeug-
aufprallkissen
Scanner = Vorlageneinlesegerit
Flyer = Verteilflugzettel
Marketing > Vertriebswissenschaft
Camper -> Naturzelter
Fitness => Sportliche
Betatigungsform
Spam > Massenwerbung
der elektronischen Post
Working Poor = Arheitnehmer
mit Armutshintergrund
Sex-Appeal > Geschlechtersexuelle
Anziehungskraft

Wer findet, das sei Nonsens, dem sei gesagt,
dass die Reform tiber 500 Ausdriicke ein-
deutschen soll. Moglich, dass man sich da-
nach kaum mehr versteht. - Nicht obwohl,
sondern weil dann ein scheinbar besseres
Deutsch gesprochen wird.

Dashat Tradition. «<Anno Dolf» hiess die
Marmelade «Wonnekleister» und die Ba-
nane «Schlauchapfel». Die Apparatschiks der
DDR haben Engel zu «Jahresendfiguren» er-
Idart und den Fotografen zum «Lichtbildner»
umgetauft. Per Erlass wird die Sprache eben-
falls in Lettland, Polen, Ruménien, Sloweni-
en, Tschechien und Ungarn gesdubert.
Auch die Soziolinguisten der Schweiz 5
méchten nun einen Erlass einfiih- <%

VLADIMIR KAZANEVSKY
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ANDY HARPER

DIE LOGENPRESSE

MIROSLAV BARTAK
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Die Sache hat einen Haken!

MARIAN KAMENSKY

V(a.mssl %

WAS GESGHAH IN WIRKLICHKEIT?

JETZT BIN ICH GESPANNT, WAS DIE
LUGENPRESSE DARUBER SCHREIBT !




UNWORTER VOR GERICHT........

«Frau Meyer, darf ich fra-
gen, wie alt sind Sie?»

«Einspruch, Euer Ehren.
Der Staatsanwalt versucht, die Zeugin als
senil zu prasentieren, um ihre Glaubwiir-
digkeit infrage zu stellen.»

«Einspruch stattgegeben. Herr
Staatsanwalt, wiederholen Sie lhre Frage
in sachlicher Form.»

«Also Frau Meyer, wann
wurden Sie geboren?»

«Am 13. Juli 1977. Ich bin also

38 Jahre jung. Und nicht alt.»
«Also lassen wir diese
Wortklauberei und kommen zum Tatbe-
stand. Im Schuhladen SALSA wird ein Paar
Damenschuhe Grosse 36 geklaut. Sie ha-
ben mit der Angeklagten eine Stunde nach
der Tat Sushi gegessen, und die Angeklag-
te hat lhnen ihre neuen Schuhe gezeigt. Ich
frage Sie nun: Waren diese Schuhe iden-
tisch mit den Schuhen, die dem Gericht als
Beweisstiick Nr.12 vorliegen?»

*[[1K «Das weiss ich nicht.»
«Herrgott nochmal, sind
das nicht die gleichen Schuhe? Die gleiche
Farbe, die gleiche Grosse?»

v «Ja.»

«Frau Meyer, Sie stehen
hier unter Eid. Ich frage Sie nochmals: Wa-
ren die Schuhe identisch, ja oder nein?»
«Einspruch! Der Staatsan-
walt versucht, die Zeugin zu verwirren. Die
Zeugin versucht vergeblich, dem Staatsan-
walt zu erklaren, dass es sich um gleiche
Schuhe handelt, die aber wahrscheinlich
aus einer fabrizierten Serie stammen. Wo-
her soll die Zeugin wissen, ob die Schuhe
identisch sind?»

«Stattgegeben. Herr Staatsan-
walt, stellen Sie bitte prazise Fragen, wenn

Die deutschen Sprachforscher
stehen vor einer nicht leichten
Entscheidung: Ist die Bezeich-
nung «Willkommenskultur» das
Wort des Jahres - oder doch eher
das Unwort?

GERD KARPE

Sie schon standig darauf herumreiten, dass
die Zeugen ausschliesslich lhre Fragen be-
antworten.»

«Frau Meyer, sind Sie vor
drei Jahren wegen des Diebstahls eines Bi-
kini verurteilt worden?»

«Nein.»

Staatsanwalt: «Frau Meyer, Sie kennen die
Rechtsfolgen eines Meineids. Sind Sie vor
drei Jahren wegen Diebstahls verurteilt
worden: ja oder nein?»

«Ja.»

«Warum streiten Sie es
denn zuerst mal ab?»

«Ich streite nichts ab. Ich bin ver-
urteilt worden, aber nicht wegen eines
Bikini.»

«Was haben Sie denn ge-
stohlen?»

EZITTA «Ein einteiliges Badekleid.»
«Aha. Kommen wir zu-

riick zu lhrem Essen mit der Angeklagten.
Wie lange lagen die Schuhe auf dem Tisch?»
: «Gefiihlte finf Minuten.»

«Dem Gericht liegen Aus-
sagen von weiteren Zeugen vor, die einhel-
lig behaupten, die Angeklagte hatte ein
paar Schuhe nur wenige Sekunden auf den
Tisch gelegt und dann hastig in einer Ta-
sche verschwinden lassen. Ich frage Sie
deshalb nochmals: Lagen die Schuhe wirk-
lich wéhrend fiinf Minuten auf dem Tisch?»

«lch habe ja gesagt, es seien ge-
fuhlte finf Minuten.»
«Kénnten es auch drei Se-
kunden gewesen sein?»

v «Ja.»

«So, so. Die zitierten Zeu-
gen haben des Weiteren ausgesagt, Sie bei-
de hatten gekichert und die Angeklagte
hatte zu Ihnen gesagt: <Mein Chef bestiehlt
mich schliesslich auch.» Hat sich die Ange-
klagte Ihnen gegenliber so geaussert?»

«Das stimmt so nicht.»

U
N ECELCENELLH «Sie streiten es also ab?»

: «Nein.»
«Hohes Gericht, die Zeu-
gin macht sich des Tatbestands der Miss-
achtung des Gerichts schuldig.»
«Einspruch, Euer Ehren, die
Zeugin hat nur festgestellt, dass es in die-
ser Form nicht stimmt. Grundsétzlich hat
sie es ja eingeraumt.»
[TITA «Einspruch abgelehnt, Herr
Staatsanwalt, haben Sie weitere Fragen an
die Zeugin?»
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Es spricht das Gedicht

Noch reimt es sich nicht
Doch ich werd ein Gedicht
Lasst mir nur Zeit
Jetzt ist es so weit

Max Wey

KARSTEN WEYERSHAUSEN

Liigenpresse -> Priigelsense -> Segenstiipel.
Bundeskanzlerin -> Bankzinsenluder.

Putin > Input.

Ukraine -> Neu-Irak. (Dank Putin-Input!)
Berlusconi - Bier-Gonsul.

JORG KROBER

Dubiose Wortwahl

Zum Unwort

des vergangenen Jahres
wurde jetzt das Unwort
des Jahres gewahlt.

Bis zuletzt war es
allerdings strittig geblieben,
ob ein Unwort als Unwort
liberhaupt zahlt.

Dies stellten in einem
Minderheitenvotum
gleich mehrere

der Juroren fest.

Dabei wihlten sie Worte

von einer Sorte,

die sich nur als Unwortschatz
bezeichnen lasst.

DieTer Hoss




«Ich bin wie gerdadert!» wer das heute

so sagt, der mag sich momentan wirklich ein
bisschen so fiihlen. Trotzdem tibertreibt er
masslos. Denn andernfalls wire er weder in
der Laune noch iiberhaupt in der Lage, Kon-
versation driiber zu machen.

Das Rdadern war namlich bei den Romern
und im Mittelalter eine besonders brutale
Form der Todesstrafe fiir Schwerverbrecher
- oder zutreffender beschrieben, eine Folter-
methode, die meistens zum Tode fiihrte. Da-
bei wurden dem Verurteilten mit einem
schweren neunspeichigen Wagenrad samt-
liche Knochen gebrochen. Anschliessend
wurde er, oft noch lebendig, darauf gefloch-
ten und so offentlich eine bestimmte Zeit
lang zur Schau gestellt.

Wie bei vielen alten Todesstrafen bestand
auch hier eine winzige Uberlebenschance
fiir den Verbrecher. Wenn er die Prozedur
tiberstand (und dies geschah gar nicht so sel-
ten), kam er mit dem Leben davon.

Zweimal geradert wurde so schnell

keiner. Er miisste schon ein ganz abgefeim-
ter Schurke gewesen sein. So wie jener De-
linquent, der, von einem Arzt zwecks anato-
mischer Studien vom Rad gestohlen und
wieder zusammengeflickt, diesen zum Dank
fiir seine Errettung anzeigte, um die auf Lei-
chendiebstahl ausgesetzte Belohnung zu
kassieren.

Als im 18. Jahrhundert das Rade-
brechen allmahlich aus dem Straf-

volizug verschwand und in Preus-
sen 1811 ganz ahgeschafft wurde,
hatte es langst ein neues Opfer ge-
funden, und ein wehrloses und un-
schuldiges dazu: Die Sprache. Seit-
dem radebrechen wir an ihr herum, vor al-
lem, wenn sie nicht unsere Muttersprache
ist. Ohne Urteil fallen wir tiber sie her. Ohne
Mitleid verstiimmeln wir ihre Glieder, die
Worter, zertriimmern wir ihr Knochenge-
rist, den Satzbau. Ohne Gnade richten wir
Silben, Worter und ganze Sétze fiirchterlich
zu. Und immer bringen wir sie fast um. Je-
denfalls miindlich.

Schriftlichradebrechen wir nicht. Doch fand
sich auch fiir die Schriftsprache schon friith
ein Folterknecht und gab der Nation den
richtigen Ausdruck fiir das falsch gedruckte

Die geRADERte Sprache

Wort. Der Liibecker Buchdrucker Johann
Ballhorn muss ein wahrer Meister im Wort-
verdrehen und Schriftbildverfalschen, eben
im Verballhornen von Texten gewesen sein,
lange bevor es japanische Hersteller bei den
Gebrauchsanweisungen fiir ihre Produkte
darin zu modernen Hochstleistungen brach-
ten. Er starb 1603, vermutlich aus Gram iiber
seine Druckfehler.

Solche Reue zeigen die radebrechenden
Sprachzertriimmerer selten. 0ft merken
sie gar nicht, welche Zerstirungen
sie vor allem in fremden Idiomen an-
richten. Heimgekehrt erkliren sie vielmehr

stolz, sie seien mit der Sprache bestens zu-
rechtgekommen.

Und wie sie damit zurechtkommen! Wozu
haben sie schliesslich ihre Technik? Mit ge-
radezu satanischem Vergniigen wird heut-
zutage die noch verbliebene Syntax nur mit
einem Mouse-Klick verstiimmelt. Millionen-
fach werden ganze Sitze erbarmungslos zu
Tode gesimst.

Aber Hinrichtungen waren ja auch
friiher in den Augen der meisten, aus-
ser den Opfern, ein beliebtes Volks-
vergniigen.

SCHLORIAN (STEFAN HALLER)

Nebelspalter Nr. 11 | 2015

Alles Liige!

41




s gibt noch mehr Jobs da draussen.
Mehr als du dir vorstellen kannst!

www.stellenmarkt.ch




Wide
Leerformeln

sind aufge-
motzte HOHL-

phrasen.

Kaum widerlegbare LEER-
formeln sind die ZAUBER-
formeln der Politik.

B Irgendwie haben wir uns an
ge-
wohnt, so dass sie uns irgend-
wie kaum noch auf die Nerven
gehen.

ie Hohiph nhéufigkei
nimmt in allen Medien zu. Und
ja, sie wird zunehmend uner-

r-Spr

«Entlastungsprogramm::
Verlogener Euphemismus flir eine
finanzpolitisch nicht zu rechtferti-
gende Spar- und Kiirzungsiibung auf
dem Buckel der wirtschaftlich
und sozial Schwachen.

M «Ich glaube an Gott den
Herrn» (Joseph S. Blatter,
Tagesanzeiger, 9.1.2015). -
Nach dem nach wie vor
aktuellen, erznaiven, erzkon-
servativen, katholischen
Gottesbild im Wallis und
weit dariiber hinaus war
und ist der noch
immer nichts anderes als
der allerhdchste, allergna-
digste und allerbarmherzigs-
tem aller Herren-
menschen, aller Machtigen,
aller Potentaten und aller
Korrupten.

«Wer mich wéhit, der wahlt die
Zukunft.» - Es sei denn, er kom-
me auf die abwegige Idee, mei-
ne Vergangenheit zu erforschen.

W «Das sag ich halt jetzt einfach
mal so» — das heisst im Klartext:

Mein Unwort
| des jalnres./

LOTHAR OTTO

ich hab jetzt halt einfach wieder mal
nichts zu sagen.

«Es geht alles vorbei.» — Nein.
Einiges geht nie vorbei, und
wenns scheinbar vorbei ist,
beginnts von vorn.

«Ilch HASSE dich!»

anz leise kommen diese Worte, kaum horbar, aber von Herzen.

Und nochmals. Der dies fliistert, ist ein junger Mann im Zug und

sein Adressat ist sein PG, den er auf seinen Knien hat. Offensicht-

lich ein versierter Zugfahrer, der seine Contenance auch bei schwer-

wiegenden Fillen, wie bei seinem sturen PG, nicht verliert.

Energisch driickt er auf eine Taste und
schaut gespannt aufeine Bildverédnderung.
Nichts. Die Stirnfalten werden etwas tiefer,
der Blick grimmiger. Wieder werden diver-
se Tasten gedriickt, leicht genervt, die letz-
te mit Schwung und Verve. Gebanntes In-
nehalten. Entspannung auf dem Gesicht.
Endlich. Das Brettchen scheint ihn ver-
standen zu haben. Die Sitzhaltung wird
wieder lockerer und schon tippt er munter
drauflos, ganz eins mit seinem PC, als sei
nichts gewesen.

Frau Kuratli schaut auch wieder ent-
spannt aus dem Zugsfenster, sie ist froh,
dass der junge Mann nun nichts mehr
hasst. Diese Technik scheint schon etwas
Besonderes zu sein. Ihr féllt ja schon lange
auf, dass deutlich weniger miteinander ge-

Nebelspalter Nr. 11 | 2015

redet wird, also von Mensch zu Mensch.
Gerade auch im Zug. Das wire ihr frither
nie passiert, dass sie eine ganze Zugreise
lang nie mit jemandem ins Gespréch ge-
kommen wére. Aber Dinge scheinen viel
mehr Kommunikationspotenzial zu haben
als frither. Eben zum Beispiel so ein PC. Mit
dem wird taglich geredet, stundenlang; der
wird geliebt und gehasst. Mit dem werden
Stunden verbracht und nicht wenig haufig
gar mit dem Knopfim Ohr, so dass die gan-
ze Um-Welt auch noch lautlos wird. Und
was hatte sie kiirzlich gelesen? Badewan-
nen gar haben eine eigene Formensprache.
FrauKuratli schmunzelt - heute Abend, ein
Vollbad!

ANNETTE SALZMANN

Der [T\ ifiihrer
gibt den Ton an.

(S AWORT ({0
hiitet seinen [Tl:1ischatz.
Der M Tigewaltige
sucht seine Opfer.

Der [[T1:1fabschneider
wetzt das Messer.

Der [T\ :1ispieler
jongliert mit loser Zunge.
Der [T 1iwitzige
lauert auf Lacher.

Der [TT11:1iklauber
verdreht die Wahrheit.
Der (I:ligewandte
setzt sich ins rechte Licht.
Der [I[i]:1ibriichige
erfindet Entschuldigungen.
Fiir den [[0\]:1llosen
gibt es nichts zu beschonigen.

Gerp KarpE

Alles Liige!



	Alles Lüge!
	Alle lügen nur noch wie gedruckt!
	He! Guck mal, was da in der Zeitung steht! [...]
	[s.n.]
	Der Fisch stinkt ja fürchterlich! [...]
	Ich möchte eine Lügenpresse! [...]
	Fremdwörter raus!
	Die Lügenpresse
	[s.n.]
	...
	Die Sache hat einen Haken!
	Was geschah in Wirklichkeit?
	Unwörter vor Gericht
	So oder so
	Es spricht das Gedicht
	Unwort 2015
	Verräterische Anagrammatik
	Dubiose Wortwahl
	Die geRÄDERte Sprache
	...
	Wider-Sprüche
	"Ich HASSE dich!"
	Die Wortfamilie


